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Das verlorene Paradies von Sackisch 
Friedrich Graebisch 

Die Eisenbahn, die von Sackisch nach Schnellau (Schlaney) 
führt, trennt den Ortsteil Paradies und die dazu gehörigen Fel-
der und Wiesen von dem Hauptteil des Dorfes, das sich nörd-
lich davon längs des Flüßchens Schnelle zwischen Gellenau und 
Schnellau erstreckt. Nach dem Paradies führen drei Gleis-Über-
gänge: der erste links vom Postamt, der zweite unweit des Ge-
meindeamtes und der dritte neben dem Sägewerk Wagner. Auf 
allen dreien gelangt man weiterhin auch nach Birkhagen. Im Pa-
radies liegt etwa ein Dutzend Häuschen, in denen kleine Land-
wirte, Handwerker und Beamte wohnen. Zuletzt waren es die 
Familien Schneidermeister Heinrich Hoffmann, Zimmermann 
Franz Hoffmann, die Landwirte Josef Hoffmann, Volkmer, Lan-
ger, Buhl (Herzig), Prasse, Duchatsch, Schirlo, Spata und etwas 
seitwärts Tischlermeister Lichter. 

Wie kam das Paradies zu seinem Namen? 

Darüber ist folgendes verbürgt: Die Siedlung entstand vor etwa 
80 Jahren durch Zerstückelung der Nentwig-Wirtschaft, deren 
Wirtschaftsgebiete im Mitteldorfe liegen. Darin wohnten später 
der Fuhrmann Karl Tautz und der Tischlermeister Welzel. Un-
ter den Kolonisten der neuen Siedlung befand sich auch der Ge-
meindeschöffe Hoffmann. Als er sich einigermaßen eingerichtet 
hatte, fragte ihn einmal der damalige Gemeindeschulze, wie es 
ihm in der neuen Heimat gefalle. Hoffmann antwortete: „Ma 
l a b t  j u  d o  w i e  e i m  P a r a d i e s e ! “  Die Familie Hoff-
mann war, nebenbei bemerkt, eine echte, biedere Grafschafter 
Familie, die aus Dörnikau stammte. Von diesem Dörfchen sagt 
der Volkshumor: „A ies vom Dernka, wu de Kriemße (Kreuz-
schnäbel) Braatkletzer zo Naaste trään!“ 

Der Name Paradies wurde später auch die amtliche Bezeich-
nung, und hinter dem mittleren Gleisübergang stand eine Tafel 
mit der Aufschrift „Paradies“. Auf dieser Tafel ruhten sich gern 
Vögelchen aus, die ich deshalb Paradiesvögel nannte; es waren 
aber meistens Sperlinge oder Schwalben. Der Name Paradies 
wurde sogar ins Tschechische übersetzt (Raj) und prangte in 
dieser Form auch auf den tschechischen Landkarten des Grenz-
gebietes. 



Von meiner Wohnung aus, die ich bis zur Ankunft der Russen 
bewohnte, konnte ich die kleine Siedlung mit ihren Gärten, Bäu-
men, Büschen und Wiesen beschauen, sie lag wirklich abseits 
des Straßenverkehrs wie ein Paradies in stillem Frieden. Oft 
führte mich ein Spaziergang hinein und in die nähere Umge-
bung. Deshalb möchte ich noch einiges über meine Pflan-
zenfunde berichten.  

Im Frühjahr schmückten sich die Wiesen und Buschränder mit 
Hasenbrot, Gelbstern, Anemonen, Popinkalan (Primular ela-
tior), Gundermann, Lungenblümlein; am Bachrande blühte die 
Pestwurz (rute Kuckucke), dann kamen die Gewitterblümlein 
(Veronica chamaedrys), Wiesenschaumkraut, die leuchtende 
hellblaue Wegewarte, die Otterwurz (Wiesenknöterich), das 
Otterzünglein (Kreuzblümchen), die gelbleuchtenden Kerzen 
eines Labkrautes (Gälium cruciatum) und viele, viele andere 
wohlbekannte Grafschafter Kinder, von denen ich nur noch fol-
gende hervorheben möchte: die stachellose graue Distel (Cir-
sium canum) mit einer violetten Blüte auf hohem Stengel, der 
Alant, hier fälschlich Amica genannt, der blaue Teufelsabbiß, 
die Zeitlose, hier Michelswurzel genannt. Auf einigen Getreide-
feldern wucherte die feuerrote Erdnuß-Platterbse, hier Wicke 
genannt. Im Spätsommer leuchtete auch überall der große blaue 
Wiesenstorchschnabel, am Bache der große rote Sumpfstorch-
schnabel, dazwischen wuchsen die hohen Blütenstände des 
schwarzen Wollkrautes und vereinzelt auch Baldrian (Valeri-
ana sambucifolia). 

Wir wollen unseren Herrgott bitten, daß es noch einmal einem 
der heute noch lebenden Sackischer vergönnt sein möchte, über 
das „wiedergewonnene Paradies“ zu berichten. 

 


